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Ernite Klagen über den Gefundheitszul’tand der Schüler, welcher wegen ein—

feitiger Ausbildung der jugend durch bloße geii‘cige Arbeit gefchädigt werde, wurden

[chen feit [768 von Bafea’ow, fodann 1836 von Lorz'nfer in dringlichfter Weife

erhoben und haben feitdem nie ganz aufgehört, die öffentliche Aufmerkfamkeit zu

befchäftigen. Nachdem Friedrich VVz'l/telm [V. durch Cabinets-Ordre vom 6. Juni

1842 »die Leibesübungen als nothwendigen und unentbehrlichen Beitandtheil der

gefammten männlichen Erziehung« bezeichnet hatte, gelangte das Turnen'zu allge-

meinem Auffchwung in Deutfchland, und feitdem ill: der Turnunterricht in den

Gymnafien und Real-Lehranf’talten, gleich wie in den Schulen überhaupt, planmäßig

geordnet und eingeführt. Auch die von Spieß aufgeftellten Grundlätze, wonach

jede Schule mit einem in der Nähe befindlichen Turnhaufe und Turnplatz zu ver-

fehen find, haben allmählig allgemeine Anerkennung gefunden. Die Frage der

»Ueberbürdung« in den höheren Schulen war in mehreren deutfchen Staaten Gegen-

f’cand eingehender amtlicher Unterfuchungen‚ welche zur Annahme eines der Ge-

fundheitslehre mehr entfprechenden Unterrichtsplanes, als bisher, und zu fonftigen

zum Schutze der Gefundheit der Schüler geeigneten Maßregeln führten. Man

fordert heute für die Anitalten, außer den Turnhallen, große bedeckte und un-

bedeckte Spielplätze, fo wie Gärten, ferner Beauffichtigung beim Spiel, Schwimmen,

Eislauf und dergl.

50 die Organifation der Gymnafien und Real-Lehrani‘calten der Gegenwart.

Was die Zukunft ihnen bringen, welche neue Umwandelungen ihrer Organifation
fie herb'eiführen wird, bleibt dahingeftellt.

b) Erfordernifl'e und Anlage.

Für die bauliche Anlage und Einrichtung der Gymnafien und Real-Lehranftalten

im Allgemeinen, fo wie für ihre Bauart und Einrichtung im Einzelnen, gelten die

bereits unter A, Kap. I (Art. 8 bis 20), fowie Kap. 2 bis 4 dargelegten Grundfätze
und Vorfchriften.

In Berückfichtigung diefer Regeln ift die Wahl des Bauplatzes zu treffen, fo

wie die Größe defi'elben und der darauf zu errichtenden Schulhäufer zu beme[fen.

Zu diefem Behufe if’c vor Allem die Kenntnifs des Bauprogramms, durch welches

namentlich Zahl und Größe der Räume nach Maßgabe der Schülerzahl, der Art

und Weife des Unterrichtes (ein-, zwei- oder mehrfitziges Geilühl u. f. w.) feft gefiellt
find, nothwendig.

Ein normales Gymnafium ohne Parallel- oder Wechfelclafi‘en muß folgende
Räume enthalten:

!) neun Claffenzimmer, fo wie (in Städten mit itarker Bevölkerung) drei bis

vier verfiigbare Clafi’enzimmer für weiteren Zuwachs an Schülern;
2) ein Lehrzimmer für Phyfik,

ein phyfikalifches Cabinet und mitunter

ein Arbeitszimmer für den Lehrer der Phyfik;

3) ein Zimmer für die naturwifl'enfchaftliche Sammlung;

4) ein Zeichenfaal;

5) ein Gefangsfaal;

6) ein Feflfaal oder Aula;

7) ein Amtszimmer des Directors, zugleich Archiv, in grofsf’cädtifchen Ver—
hältniffen mit Vorzimmer; ‘
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8) ein Berathungs— oder Conferenz-Zimmer, zugleich Lehrerzimmer;

9) zwei Bibliothek-Zimmer. eines für Lehrer und eines für Schüler;
10) ein Dienerzimmer;

11) eine Wohnung des Directors von 6 bis 8 Zimmern, Küche 11. [. w., oft in

befonderem Wohnhaus;

12) eine Wohnung des Schuldieners von 2 oder 3 Zimmern, Küche u. f. w., oft in
befonderem Wohnhaus;

13) bisweilen ein Career;

14) eine offene Vorhalle und eine Flurhalle, Flurgänge und Kleiderablagen,

Treppen, Schüler— und Lehreraborte; außerdem
15) eine Turnhalle und ein Spielhof.

Falls mit dem Gymnafium eine Vorfchule (Gehe Art. 3, S. 7) verbunden if’c,

fo find noch drei weitere Clafi'enzimmer erforderlich,

Das Progymnafium hat zwei Clafienzimmer weniger, als das Gymnafium.

Das Realgymnafium bedarf nicht allein die gleichen Räume wie das Gym-

nafium, fondern außerdem noch die Räume für den chemifchen Unterricht und

einen weiteren Zeichenfaal. Dem vorliegenden Verzeichnifs von Räumen find fomit

noch hinzuzufügen:

16) ein Hörfaal für Chemie mit Vorbereitungszimmer,
ein chemifches Laboratorium mit Abdampfftelle und kleiner Werkfiätte,

ein Arbeitszimmer des Lehrers für Chemie;

17) ein Saal für geometrifches Zeichnen, mit einer Kammer für Zeichenbretter

und Vorlagen; ferner

18) eine Modellkammer für den Freihandzeichenfaal.

Das Erfordernifs an Räumen ift fiir die Oberreall'chule im Wefentlichen daffelbe,

wie für das Realgymnafium. Zwei Clafl'enzimmer weniger, als diefes haben das

Realprogymnafium, fo wie die Realfchule, und drei Claffenzimmer weniger hat die

höhere Bürgerfchule. Auch kommt hier und da ein allenfalls entbehrlicher Raum

in Wegfall, an deffen Stelle ein anderer vorhandener Raum mitbenutzt wird, wie

z.B. der Lehrfaal fiir Phyfik oft zugleich als folcher für Chemie dient, das

Arbeitszimmer des Lehrers für Phyfik zugleich dasjenige des Lehrers für Chemie

ift u. dergl.

Ein Punkt des Programms, der für den Entwurf der Gefammtanlage der An-

llalt von befonderer Wichtigkeit ift, befieht in der Beftimmung hinfichtlich der

Dienftwohnungen, nämlich, ob die Director-Wohnung und die Schuldienerwohnung

im Schulhaufe unterzubringen find, oder ob hierfür, beide zufammen oder jede für

lich, ein eigenes Wohnhaus errichtet werden fell. Dafs Letzteres vor Erfterem,

hauptfächlich aus gefundheitlichen Gründen, vorzuziehen ift, wurde bereits in Art. 90

(S. 68) auseinandergefetzt. Diefe Frage ifl hinfichtlich der Dienerwohnung in rein

baulicher Beziehung von geringem Belang, da fie fich unfchwer im Schulhaufe unter-

bringen läfft, in gefundheitlicher Rücklicht aber eben fo wichtig, wie die Frage wegen

der Director-Wohnung (liche ebendafi).

Man unterfcheidet dem gemäfs bei diefen höheren Schulen Clafl'engebäude

ohne und folche mit Dienftwohnungen. Die Unterbringung derfelben, insbefondere

der Director—Wohnungen, in eigenem Wohnhaufe ift bei neueren Anlagen mehr

und mehr in Anwendung gekommen.
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In Preufsen z. B. find von den feit 1870 bis einfchl. 1885 vollendeten und abgerechneten Staats-

bauten für höhere Schulen die Mehrzahl der Clafl’engebäude ohne Director-Wohnung (34 von im Ganzen 54),

alfa für diefe befondere Häufery errichtet werden“).

Das Director-Wohnhaus pflegt mit eigenem Wirthfchaftshof und Garten, fo

wie mit eigenem Zugang von der Straße verfehen zu fein (Fig. 151). Mitunter wird

das Wohnhaus als Anbau des Claffengebäudes angeordnet, wodurch allerdings keine

ganz vollf’cändige Trennung derfelben bei Ausbruch von Epidemien bewirkt werden

kann, aber eine [ehr bequeme Verbindung für den täglichen Verkehr hergeftellt if’c.
Eine derartige Anlage haben: das Wilhelms-Gymnafium in Emden (1874—77) und das Dom-Gym-

nafium in Magdeburg (1879—81“), fo wie die Realfchule der lfraelitifchen Religionsgel'ellfchaft zu Frank—

furt a. M. (fiehe Fig. 175); bei letzterem Beifpiel enthält das Director—Wohnhaus im Erdgefchofs auch

die Schuldienerwohnung (Gehe auch

Fig. 151. Fig. 41 u. 42, S. 70 u. 71).

Die Wohnung des Schul-
‚„““”“„„ dieners mufs, wie bereits in

:- \\\ \ ' _‚JW—w} \\\ll»“v _ Art. 92 (S. 71) angedeutet
\““““‘l‘

wurde, fo gelegen fein, dafs

man von ihr aus die Zu-

gänge zu fämmtlichen Ge-

bäuden der Anitalt über-

blicken kann.

Die Anlage der Aula ‘34°
‘ . Aula und
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Dorotheenftädtifche Realfchule und

Friedrich-Werderfches Gymnafium

zu Berlin.

Gymnafium zu Lifl'a.

31) Siehe: Statiftifche Nachweifungen, betreffend die in den Jahren 1871 bis einfehl. 1880, bezw. 1881 bis einfchl.

1885, v-“ “ ‘ und abger ‘ ‘ Pr "" QM ‘ . IV. Höhere Schulen.

82) Siehe ebendaf.
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nicht felten in Beziehung zu einander und find für den Entwurf des Claffen-

gebäudes, bezw. der Gefammtanlage der Anf’talt mehr oder weniger maßgebend.“

Die Gymnafien haben, dem in Art. I 32 mitgetheilten Raumbedürfnifs ent-

fprechend, fait ausnahmslos als Aula einen eigenen Saal, während in manchen

Real-Lehranftalten die Turnhalle zugleich als Aula dient (liche auch Art. 100, S. 78).

Zu diefen beiden Zwecken erfcheinen nur folche Grundrifsanordnungen geeignet, bei

denen die gemeinfame Turn- und Fef’thalle in nahe und fchöne Verbindung mit

dem Haupteingange und der Flurhalle des Claffengebäudes gebracht ift.
Beil'piele diefer Art find: die vorerwähnte Realfchule der Ifraelitifchen Religionsgefellfchaft in Frank—

furt a. M. (fiehe Fig. 175), die Realfchule in Hockenheim, fo wie das in Ausführung begrifi'ene II. Gym-

nafium in Darmfiaclt (liebe den Grundrifs unter c, I).

Eine vollftändige Vereinigung des Clafi”engebäudes mit Turnhalle und Aula

findet man bei einer Anzahl von Gymnafien und Real-Lehranftalten in der Weife

durchgeführt, dafs beide einen befonderen Anbau des Haupthaufes bilden, der im

Sockel- und Erdgefchofs von der Turnhalle, im I. und II. Obergei'chofs von der

Aula beanfprucht wird.
Hierbei bildet diefer Anbau entweder einen befonderen Mittelflügel, fenkrecht zum lang gefireckten

Clafl'enhaufe und diefem nach rückwärts angereiht, wie beim Gymnafium zu Waldenburg (liebe Fig. 162)

und dem Kaifer-Wilhelms-Gymnafium zu Aachen (fiehe den Grundrifs unter c, I), oder den Kopfbau

eines Clafl'enflügels, wie beim Gymnafium zu Salzwedel (fiehe den Grundrifs unter c, 2), oder endlich

Theil eines Erweiterungsbaues, wie bei den Gymnafien zu Dillenburg, Hersfeld, Altona 11. f. w.“).

Hier und da ifi fogar der Turnfaal dem Claffengebäude völlig einverleibt und

im Erdgefchofs defi'elben unter andere Schulräume gelegt“), welche Anordnung

indefs, wie fchon im Vorhergehenden auseinandergefetzt, für den Unterricht mifs-

fländig, daher möglich?: zu vermeiden iii.

In der Regel wird indefs, wie bereits in Art. 100 (S. 77) gefagt werden if’c,

für Zwecke des Turnunterrichtes ein befonderes Gebäude im_Hofe der Lehranfialt

errichtet, und diefe Anord-

nung erfcheint, wenn man

nicht wegen Mangel an Mit-

teln, unzureichender Größe

des Bauplatzes u. dergl. zu

einer der foeben befprochenen

Vereinigungen von Clai'fen—

haus und Turnhalle veranlafft

iii, am geeignetften.

Werden auf einer Bau-'

[teile zwei höhere Schulen

errichtet, was in größeren

Städtenmitunterzweckmäßig

if’c, fo kann eine Turnhalle

beiden Anitalten gemeinfam

fein. Auch können hierbei,
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wie beim Friedrich-W'erder- 1:2000

fchen Gymnaiium und dem WW? '.'° ? ?" i° in S:“ 71° ‘? i°—°‘i"
Dorotheenftädtifchen Real- Realgymnafiurn und Realfchule zu Karlsruhe.

33) Siehe ebendaf., 1811—x880‚ S. 82: Nr. 25, 26, 27.

84) Siehe unter c, 2: Oberrealfchule zu Leitomifchl und unter c, :: Realfchule zu Leipzig-Reudnitz.
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gymnafium zu Berlin (Fig. 152), die Wohnungen der beiden Directoren in einem

Gebäude liegen, oder, wie beim Realgymnafium und der Realfchule zu Karlsruhe,

die Wohnungen der Lehrer einen größeren Häuferblock bilden (Fig. 15 3).

Der Vorraum der Turnhalle wird mitunter fo grofs verlangt, dafs fich eine

Claffe darin verfammeln kann. Auch foll fowohl eine Eingangs- als eine Ausgangs—

thür darin angebracht fein, damit der Wechfel der Schüler aus der Turnhalle leicht

vor fich gehe. Im Uebrigen fei hinfichtlich ihrer Anlage als Beflandtheil der Schule

auf Art. 100 (S. 77), bezüglich ihrer Einrichtung im Einzelnen auf Kap. 15 ver-

wiefen.

Die Aula pflegt man, in fo fern fie ganz unabhängig von der Turnhalle an-

geordnet werden kann, als vornehmften Raum der Anfialt, in der äußeren Archi.

tektur des Gebäudes wenn möglich auszuprägen und an die Hauptfchaufeite des-

felben, im Grundrifs gewöhnlich in die Mittelaxe, zu legen. Hierbei bildet die

Aula entweder mit ihrer Schmalfeite den mittleren Theil der Hauptfront und

erfireckt fich durch die ganze Gebäudetiefe, fo dafs man nur von den beiden Lang—

feiten in den Saal gelangt; oder fie liegt ihrer Länge nach an der Vorderfeite des

Haufes, über welche fie beträchtlich vorzufpringen pflegt, da die Tiefe diefes Saales

ziemlich größer if’c, als die der Claffenfäle. Mitunter ift die Aula nicht an der

Hauptfchaufeite, fondern an der Rückfeite des Claffengebäudes in deffen Mittelaxe

angeordnet und bildet hierbei entweder einen befonderen, fenkrecht zum Langbau

gerichteten rückwärtigen Flügel (Domgymnafium zu Verden 85'), oder deffen ab-

fchliefsenden Haupttheil und Querbau (Gymnafium zu Plefs in Fig. I 70). Diefelbe

Anlage hat die Aula, wenn fie an den Kopf der Schmalfeite eines Claffengebäudes

zu fiehen kommt, welches fich nach der Tiefenrichtung des Bauplatzes erfireckt

(Gymnafien von Arnsberg, Cöslin u. f. w. 86).

In feltenen Fällen nur findet man die Aula aus der Haupt-Mittelaxe des

Bauwerkes ganz einfeitig an das eine Ende deffelben gerückt. Denn entweder wird

dann der Fef’rfaal, wenn er nun, feiner Gröfse entfprechend, die ganze Höhe der

zwei Obergefchoffe einnimmt, im Aeufseren gleich den fymmetrifch liegenden Claffen-

falen geflaltet und in Gebälkhöhe getheilt, oder es werden umgekehrt diefe gewöhn-

lichen Claffenfäle im Aeufseren der Aula nachgebildet und eben fo behandelt, als

ob fie zufa_mmen einen einzigen Raum, einen zweiten Feftfaal bildeten (liche die Pläne

des Friedrich-Werderfchen Gymnafiums und der Dorotheenf’cädtifchen Realfchule zu

Berlin in Fig. I 52 u. 160). Beides erfcheint gleich verkehrt; beffer wird diefe Anord-

nung, wenn die Aula erf’t im oberften Stockwerk beginnt und durch Einbau in das

Dachgefchofs die nöthige größere Höhe des Saales erzielt, im Aeufseren aber diefer

Raum nicht vor den Claffenräumen ausgezeichnet wird. Noch beffer und äfthetifch

richtiger wäre es — wenn nun einmal die einfeitige Lage der Aula aus befiimmten

Gründen vortheilhaft erfcheint — von einer fymmetrifchen Behandlung des Bau-

werkes ganz abzufehen und den Hauptraum als folchen zu kennzeichnen.

Auch alle übrigen im Vorhergehenden befprochenen Anordnungen mit eben-

mäßiger Lage des Feftfaales fordern zur Ausprägung deffelben, durch geeignete

baukünftlerifche Geftaltung im Aeufseren und Inneren, heraus, die aber immer maß-

voll fein foll. Schon durch die größeren Verhältniffe des Raumes kann eine be-

85) Siehe: Statiftifche Nachweifungen, betrefi'end die in den Jahren 1871 bis einfchl. 1880 vollendeten und abge-

rechneten Preußifchen Staatsbauten. Abth. I. Berlin 1883. S. 76, Nr. 8.

“) Siehe ebendaf.‚ S. 74, Nr. 7 u. S. 78, Nr. x3.
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deutende Wirkung erzielt werden, insbefondere wenn er im oberften Gefchofl'e
angeordnet Hi und das Gebäude überragt. Diefe Lage erfcheint auch aus dem
Grunde am richtigf’ten und zweckdienlichf’cen, weil hierdurch unter der Aula Platz
für andere Schulräume gewonnen wird, die in täglichem Gebrauche find und daher
bequemer zugänglich fein follen, als der viel feltener benutzte Feftfaal.

Noch iflt die Grundrifsanordnung der Aula in Eckgebäuden kurz zu befprechen.
Auch hier wird fie gern in die Hauptaxe, d. i. die Halbirungslinie des Eckwinkels
gelegt, wie Fig. 168 u. 169, fo wie der Grundrifs der Realfchule zu Leipzig-
Reudnitz (unter c, 1) zeigen; doch kommt auch die Anlage delfelben als Querbau
in der Mitte des einen Flügels (liebe den Grundrifs des Gymnafiums zu Bromberg
unter c, 2) oder am Ende deffelben (fiehe den Grundrifs des Realgymnafiums zu
Karlsruhe unter c, l) vor.

In der Regel liegen Haupteingang und Flurhalle unter der Aula in der Axe
derfelben.

Zu dem, was über die Bemeffung und Einrichtung des Feftfaales in Art. 77
(S. 58) mitgetheilt wurde, fei noch hinzugefügt, dafs in den feit 1870 ausgeführten
höheren Schulen in Preufsen bei ftarker Schülerzahl und grofsl’rädtifchen Verhält-

niffen die Grundfläche der Aula 200 bis 250 (Hi!, bei geringer Frequenz in kleineren

Städten 110 bis 150 qm und bei mittleren Verhältniffen 150 bis 200 qm beträgt. Die

Höhe wechfelt zwifchen 6,3 und 9,0 111.

aafi::zsi-mmer Bei der Anlage der Claffenzimmer kommt vor Allem die Frage in Betracht,

„nd fonmge nach welcher Himmelsgegend diefelben zu richten find, was bekanntlich fowohl in

Sch"'fäume- fchulmännifchen als in ärztlichen Kreifen höchl’c widerfprechend beantwortet wird.

(Siehe Art. 17, S. 14.) Ein Blick auf die erkleckliche Anzahl von Beifpielen, die

in Fig. 154 bis 175 und unter c zufammengel’rellt find, macht die herrfchende
Meinungsverl'chiedenheit über diefen Punkt recht augenfcheinlich.

Man wird alfo, da es thatfächlich keine Himmelsrichtung giebt, die nicht

einerfeits empfohlen und andererfeits verworfen wird, fich den örtlichen Umf’cänden

fügen, wenn diefe flärker als alle Erwägungen in das Gewicht fallen, wie dies fehr

häufig in Städten vorkommt. Auch il“: zu berückfichtigen, ob es lich um Schul-
räume für Vor- oder Nachmittagsunterricht handelt.

Liegt die Anfialt an einer belebten Straße, fo werden die Claffenhach dem

Hofe zu gelegt, falls hierdurch die nöthige Helligkeit zu erzielen if’c. Ilt letzteres

nicht der Fall, fo fucht man durch Anbringen von Doppelfenftern den Strafsenlärm
einigermafsen zu mildern.

In den vor Ende der fiebenziger Jahre errichteten Gymnafien und Realfchulen

kommen häufig Tiefelaffen, in den neueren höheren Schulen fait nur Langclaffen

vor. (Siehe Art. 36, S. 30.)

Die Räume für phyfikalifchen und chemifchen Unterricht werden am heiten

im Erdgefchofs untergebracht. Dafs der Phyfik-Saal, behufs Vornahme von helio-

flatifchen Verfuchen, mit einer Seite nach Süden, dagegen die Zeichenfäle in den

oberen Gefchofl'en und nach Norden zu gerichtet fein follen, während Gefangsfaal,

Bibliothek-Zimmer und die übrigen Schulräume je nach den Zwecken derfelben

und ohne befondere Rücklicht auf die Himmelsgegend angeordnet werden können,

wurde bereits in Kap. 3 (unter a u. b) erörtert und bedarf hier keiner weiteren

Erläuterung.
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Hinfichtlich der Eintheilung und Anordnung der Claffenzimmer in Gymnaf1al-
bauten erfcheinen folgende Forderungen bemerkenswerth, die dem in der unten
genannten Quelle“) enthaltenen Auffatz eines Schulmannes auszugsweife ent-
nommen find.

a) Behufs Erleichterung des Verkehres und der Ueberwachung der Schüler
in den Paufen: Wegfall von ifolirten Claifen, Befchaifung leichter Zugänge von allen
Claffen nach der Aula, der Schüler-Bibliothek, dem phyfikalifchen Lehrfaal, fo wie
dem Zeichenfaal, welche Räume felbi’c wieder durch ihre Lage den Verkehr nicht
hemmen dürfen.

[3) Abgefonderte Lage der Vorfchul-Clafi'en im Erdgefchofs, fo dafs die kleineren
Schüler in den Vorräumen erwartet und von dort abgeholt werden können, ohne
die Ordnung der Anf’talt zu Hören. Ferner folche Anordnung der Vorfchul-Claffen
und Verbindung derfelben durch eine Zwifchenthür, dafs bei Krankheitsfällen u. dergl.
ein Lehrer in zwei Claffen zugleich zeitweife unterrichten kann.

7) Claffenzimmer verfchiedener Gröfse, namentlich bei Wechfelcöten (den
Herbft- und Oftercöten), um eine freie Bewegung bei Translocationen zu ermög-
lichen. Aufserdem einige gröfsere Räume für 60 bis 70 Schüler für gelegentliche
Combinationen. Ferner ein Claffenzimmer, verbunden mit dem Nachbarzimmer
durch eine Zwifchenthür, um auch letzteres für Abhaltung des fchriftlichen Abitu—
rienten-Examens interimiftifch mitbenutzen zu können, fo wie ein Claffenzimmer
von genügender Gröfse, um darin, nach Wegnahme des Gefiühls, das mündliche
Examen vorzunehmen.

&) Anbringung der Thüren am Kathederende der Claffenzimmer, damit der
Lehrer beim Eintritt die Schüler von Geficht zu Geficht überfchaut.

5) Anordnung im Ganzen derart, dafs in allen Claffenzimmern, gleich wie in
der Turnhalle und in den Höfen, das Läuten der Glocke gehört werde.

C) Bedürfnifsanf’talten, die fowohl dem Claffengebäude als der Turnhalle mög—
lichft nahe liegen, auch eine befondere Abtheilung für die kleineren Schüler der
Vorfchule haben; im Clafl'engebäude felbft liegen nur die Bedürfnifsräume für
Lehrer.

Die meif’cen der vorhergehenden Anforderungen, fo wie diejenigen, die für
Schulhäufer im Allgemeinen gelten, findet man in den neueren Gymnafial- und
Realfchulbauten erfüllt.

Hinfichtlich der Bibliothek, die nur in ganz wenigen Anflalten fehlt, fei er—
gänzend bemerkt, dafs bei Bemefl'ung der Gröfse des Raumes dem zu erwartenden
Zuwachs von Büchern für eine lange Reihe von Jahren Rechnung getragen werden
mufs. Anftatt eines Bibliothek-Zimmers ift die Anlage von zwei folchen zu empfehlen
(fiehe Art. 132, S. 140); nämlich je ein Bibliothek-Zimmer für Lehrer und für
Schüler, welche auch wirklich in den meiften neueren Gymnafien und Real-Lehr-
anftalten vorzukommen pflegen.

Die bisherigen Darlegungen geben die nöthigen Fingerzeige für den Entwurf
der Gefammtanlage, fo Wie der Gebäude der Gymnafial- und Real-Lehranftalten.

Hiernach find, auf Grund des Bauprogrammes und nach Mafsgabe der vor-
handenen Bauf’celle, die einzelnen Schulgebäude, Höfe und Gartenanlagen möglich?:
günftig auf dem Platze anzuordnen. Director-Wohnhaus und Turnhalle können

57) In: Jahrbücher für Philologie und Pädagogik 1886, S. 13 R'.

Handbuch der Architektur. IV. 6, a. 10
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ziemlich nahe an die Straße oder an den Platz zu fiehen kommen; das Claffen—

gebäude aber erfordert einen folchen Abitand von der gewöhnlichen Baufluchtlinie

und von etwaigen hohen Gebäuden der Umgebung, dafs vor Allem der Lichteinfall

durch nichts behindert wird (liche Art. 12, S. 13) und aufserdem die mannigfaltigen

Störungen, verurfacht durch geräufchvollen Verkehr, Eindringen von Staub u. dergl.,

lich möglich?: wenig fühlbar machen. Aus diefen Gründen werden mitunter der

Schulhof und das Director-Wohnhaus oder der Turnplatz mit Turnhalle vorn an die

Strafse, das Claffengebäude mehr in den Hintergrund des Grundftückes gerückt,

während unter anderen Umf’cänden letztere Lage die Höfe, Turnhalle u. dergl. zu

haben pflegen. Von Fall zu Fall wird eben die Gefammtanlage der Anflalt nach

den örtlichen Verhältniffen zu gefialten und hierbei auch die Gruppirung und

architektonifche Erfcheinung der Gebäude, namentlich in größeren Städten, ge-
bührend zu berückfichtigen fein.

Die in Fig. 151 bis 153 (S. 141 u. 142) bereits dargeitellten Lagepläne ver-

deutlichen die Anlage von drei wefentlich verfchiedenen Beifpielen.
Das Gymnafium zu Lifl'a (Fig. 151) ift eine Anflalt von mäßiger Gröfse, mit Claffengebäude, Director-

Wohnhaus, Wafchhaus, Turnhalle und Abortgebäude auf fo reiChlich bemeffener Baufielle, dafs außer der

Anlage von Schulhof, Turnplalz und Spielhof noch ein grofser Garten für die Director—Wohnung, ein

kleiner Nutzgarten für die Schuldienerwohnung und endlich ein Schwimmbecken für die Gymnafiaften an-

geordnet werden konnten.

Das 'Friedrich-Werderfche Gy1unafium und das Dorotheenflzädtifche Realgymnafiuxn zu Berlin

(Fig. 152) bilden mit den zugehörigen Abortgebäuden, der gemeinfamen Turnhalle und dem Directorial-

Gebäude einen Bau—Complex, der“ mit Rücklicht auf grofsf’tädtifche Verhältniffe fo geplant iit, wie er für

die zwifchen zwei Hauptftrafsen Berlins gelegene Bauftelle am geeignetften erfchien.

Auf dem zwifchen der Waldhornf’trafse und Schulftrafse zu Karlsruhe (Fig. 153) gelegenen Grund-

fi.ück find Realfchule und Realgymnafium erbaut; beide Anftalten haben die Turnhalle und den Spielplatz

gemeinfam.

Der Entwurf des Clafi'engebäudes bildet natürlich Prets den Haupttheil der

Aufgabe.

Der Bauplatz ift in der Regel fo gewählt, dafs ein von allen Seiten frei

Rehendes Schulhaus darauf errichtet werden kann. Mitunter mufs daffelbe an

einer Seite, fehr felten an zwei Seiten an bef’tehende Nachbarhäufer angebaut werden.

Die zu überbauende Grundfläche des Claffengebäudes kann von vornherein

annähernd ermittelt werden, indem man die Summe der Flächeninhalte aller über

dem Kellergefchofs erforderlichen Räume, vermehrt um 60 bis 70 Procent für

accefforifchen Raumaufwand, verurfacht durch Maueritärken, Treppenhäufer, Gänge,

Flurhallen u. dergl., durch die Zahl der Stockwerke (in der Regel drei Gefchoffe‚

einfchl. Erdgefchofs) theilt 38).
Diese Rechnung ergiebt in den meiften Fällen eine ausreichend grofse überbaute Grundfläche,

wenn gleich, wie die nachfolgenden Ermittelungen zeigen, mitunter ein erheblich gröfseres Mafs bean-

fprucht ift. Der accefforifche Raumaufwand beträgt nämlich bei den zweibündigen Beifpielen:

1) Gymnafium zu Stargard (Fig. 157) 54 Procent, 2) Dorn-Gymnafium zu Magdeburg (ähnlich Fig. 155)

62 Procent, 3) Gymnafnun zu Danzig (ähnlich Fig. 155) 64 Procent, 4) Gymnafium zu Elbing (Fig. 156)

67 Procent; bei den einbündigeu Beifpielen: 5) Kaifer—VVil/zelm-Gymnafium zu Aachen (Fig. 178

bis 180) 60 Procent, 6) Loui/m-Gymnafium zu Berlin-Moabit 89) 67 Procent, 7) König- Wilhelms—Gymnafium

zu Stettin (Fig. 181 u. 182) 83 Procent, 8) Kaifer-Friea’riths-Gymnafium zu Frankfurt a. M.”) 100 Procent,

9) II. Gymnafium zu Darmfladt (Fig. 191 u. 192) ohne Tumhalle 100 Procent, mit Turnhalle für das

Erdgefchofs allein 75,5 Procent.

33) Siehe auch Theil IV, Halbbd. 1 (Art. ;18, S. 113) diefes )Handbuches«.

59) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1881, Bl. 6r.

90) Siehe ebendaf. 1886, S. 429.
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Auf die Grundrifsbildung des Claffengebäudes find, wie bei jedem Entwurf,

Form und Umgebung der Bauflelle, fodann die Art der Aneinanderreihung der

Räume, Anordnung von Treppen, Flurgängen u. dergl. von wefentlichem Einflufs.

Namentlich find nach Art. 19 (S. 15) und den eben genannten Beifpielen die fog.

einbündige und die zweibündige Anlage zu unterfcheiden, letztere mit zwei Reihen

Räumen an einem gemeinfamen Mittelgang, erl'tere mit einer Reihe von Räumen -

an einem längs einer Aufsenwand liegenden Seitengang; fo wie Anlagen, die theils

einbündig, theils zweibündig find. Welchen ausfchlaggebenden Einflufs fodann die

Anordnung der Aula auf die Grundrifsbildung und Geltaltung des Bauwerkes hat,
if’c bereits dargelegt werden.

Dies find die Hauptgefichtspunkte, die beim Entwurf des Claffengebäudes in Be-

tracht kommen und die zu mannigfaltigen Löfungen der Aufgabe Veranlalfung geben.

Die Verfchiedenartigkeit der Grundrifsbildugng wird recht augenfcheinlich durch den

Vergleich der nachfolgend dargeftellten Haupttypen.

Der am häufigfi;en vorkommende Grundrifs—Typus if’c zweibündig. Der Mittel-

gang erhält Licht an den beiden Enden, entweder unmittelbar durch Fenf’cer oder

mittelbar durch Treppenhäufer. Durch folche ill der Gang mitunter auch in der

Axe des Mittelbaues oder zu beiden Seiten deffelben erhellt, je nachdem die darin

liegende Aula, wie in Fig. I 54 91), nur von der Hauptfront bis zum Mittelgang reicht,

oder, wie in Fig. 155 91) u. 15691), von der Vorderfeite bis zur Rückfeite, alfo über die

ganze Tiefe des Mittelbaues fich hinweg erftreckt. In Fig. 157 91) bildet der Aulabau

den Kopf des der Tiefe des Grundfiückes nach gerichteten Claffengebäudes, alfo deffen
Hauptfchaufeite, in defl'en Mittelaxe der Eingang liegt. Auch in Fig. 154, I 55 u. I 56 if’c

der Haupteingang unter der Aula, aber in der Mitte der Langfeite des Haufes angeordnet. '

Trotz des mangelhaften Licht- und Luftzutrittes, welche die zweibündige An-

lage mit fich bringt, if’c diefe dennoch bei mehr als der Hälfte aller feit 1871 in

Preufsen errichteten itaatlichen Gymnafien und Real-Lehranftalten durchgeführt. Sie
entfprechen im Wefentlichen einem der vier Beifpiele in Fig. 154 bis 157,

Denktflman fich die Grundriffe von Typus I in der Weife verändert, dafs längs

einer Seite des Mittelganges einige Räume herausgenommen werden und an diefer

Seite entweder nur die Räume an den beiden Enden oder aufserdem auch die des
Mittelbaues verbleiben, fo entfleht der Grundrifs-Typus II. Um die herausgenom-
menen Räume mufs das Clafi'engebäude entfprechend verlängert werden. Der lange
Mittelgang if’t grofsentheils Seitengang geworden, welchem nun durch Fenfter an
der Aufsenwand reichlich Licht und Luft zugeführt wird. Diefe Gänge find, je
nach der Stellung des Gebäudes gegen die Windrofe und fonftigen örtlichen Um-

f’tänden, entweder an die Hauptfront oder an die Rückfront gelegt. Die Treppen

erfcheinen ähnlich wie in Typus I vertheilt. Auch pflegen Aula und Haupteingang

im Mittelbau des Haufes zu liegen, ausgenommen das Dorotheenftädtifche Realgym-

nafium (Fig. 160 98) und deffen Gegeni’tück, das Friedrich-Werderfche Gymnafium zu

Berlin, von denen bereits in Art. I 34 (S. 143) in diefer Hinficht die Rede war.

9l) Nach: Statiflifche Nachweil'ungen betreffend die in den Jahren 1881 bis einfchl. 1885 vollendeten und abgerechneten
Preufsil'cben Staatsbauten. IV. Höhere Schulen: Nr. „, 13, 14, 18.

92) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1867, Bl. 12.

93) Nach: Zeilfchr. f. Bauw. 1878, Bl. 3.

‘“) Nach: Architektonifches Skizzenbuch. Berlin. Heft 116, Bl. :.

95) Nach: Monatshcfte fiir das deutfche Hochbauwefen, Heft VII.

95) Nach: Zeitfchr. f, Bauw. 1876, Bl. 23.
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Gymuafium zu Lifl'a.“)_ Gymnafium zu Frankfurt a. O.“). Gymnafium zu Elbing‘").

1879—8: erbaut; Arch.: Schämöerg; 1879—83 erbaut; 1879—82 erbaut;

zweigcl'choffig; Mittelbau dreigefchol’fig; dreiget‘choffig; befonderes Director-Wohnhaus. dreigcfchoffig; mit Director—Wohnung.

} ohne Director-Wohnung.

Fig. 157. Fig. 158.

   
 

Gymnafium zu Stargard“). Gymnafium zu Karlsruhe. König-Mlhelms-Gymnafium zu Berlin”).
1879—82 erbaut; Arch.: Freund; 1874 erbaut; Arch.: Leonhard; 1863—65 erbaut; Arch.: Lak/c;

dreigefchoffig; befonderes Director-Wohnhaus. dreigefchoffig; mit Director-Wohnung. dreigefchoffig; befonderes Director-Wohnhaus.

mono F" 6
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Dorotheenftädtifches Realgymnafium zu" Berlin“). Realgymuafium zu Siegen“). Gymnafium zu Waldenburg“).

1872—75 erbaut; Arch.: Hätte! & Blankznfln'n; 1870—72 erbaut; Arch.: Ra/L‘hdorf; Dreigefchoffig; mit Director-Wohnung.

viergefchofl'lg; befonderes Director-Wohnhaus. dreigefchoffig; ohne Director-Wohnung.



Fig_ 164_ Fig. 165.

 
 

 

   

 

 

 

Realgymnafium zu Zwickau“).
1870—71 erbaut; Arch.: Gaftß‘haldt;

dreigefchoffig; ohne Director-Wohnung.

 

Realgymnafium zu Stuttgart“).

 

Doppel-Gymnafium zu Magdeburg 29).

1878—8: erbaut; Arch.: Sauter; 1872—75 erbaut; Arch.: E6: &' Bemia;

drergel'choffig; ohne Director—Wohnung. dreigefchoffig; befonderes Director-Wohnhaus.
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zu Hildesheim "). Sopbim-Gymnafium zu Berlin“”). Leibnitz-Realfchule zu Hannover‘“).

1867—69 erbaut; Arch.: Mitttlöacll &' Haft; Um 1870 erbaut; Arch.: G:rßmätrg;

dreigcfchoffig; ohne Director-Wohnung.

/
   

    

 

 

 

1876—78 erbaut; Arch.: DM,/IE är‘ Wilsdorfl;

dreigel'choffig; befondercs Director-Wohnhaus. dreigel'choffig; ohne Director—Wohnung.

Grundrifs-Typen von Gymnafien und Real-Lehranfialten.
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Einen befonderen rückwärtigen Mittelflügel bilden in Fig. 16295) die Aula mit

der darunter liegenden Turnhalle (letztere ebenerdig, erfiere in halber Höhe des

Erdgei'chofl'es), fo wie in Fig. 163 96) das Haupttreppenhaus nebi’c den Sälen fiir Frei-

handzeichnen ‚und geometrii'ches Zeichnen und deren Nebenräume. .

Der Grundrifs—Typus III hat die ausgeprägte Hufeifenform und fait durchweg

einbündige Anlage. Die vortrefl'lich erhellten Flurgänge find der Grundform ent-

fprechend lothrecht zu einander gerichtet und liegen entweder fäm1mtlich gegen den

Hof zu, wie in Fig. 164“), oder theils gegen aufsen, theils gegen den Hof, fei es,

dafs fie, wie in Fig. 165 93), zum Zweck der Abfonderung vom Strafsenverkehre oder,

wie in Fig. 166 99), zur Vermeidung.einer unbeliebten Himmelsrichtung (hier Weiteri),

in folcher Weife angeordnet find,

Die Vertheilung der Treppen, Lage der Aula und Eingänge erhellt aus den

Grundrifi'en.
Kennzeichnend für den Typus IV iit die VVinkelform des Grundriffes, und

hierfür iit in der Regel die Ecklage und Gef’calt der Banf’celle mafsgebend.

Diefe und andere örtliche Bedingungen: verhältnifsmäfsig fchmale Strafsen und

hohe Nachbargebäude, welche den Licht- und Luftzutritt zum Clafl'engebäude be-

einträchtigen, Vorfchriften bezüglich der Himmelsgegenden u. dergl. erfchweren

meiit die Grundrifsbildung Wird das Gebäude im Hinterland eines Grundfiückes

errichtet, fo if’c hierdurch auch die Zugänglichkeit befchränkt.
Diefe Umf’tände geben fich in Fig. 167 10")in der Anordnung der Flurgange gegen die Nachbargrund-

flücke und der Lage der Clafl'enzirnmer gegen den Hof hund, von wo ihnen, gleich wie den Claffen der

angebauten Sophim-Realfchule, reichlich Licht und Luft zugeführt wird. In Fig. 168 101) und in gewifl'ern

Mafse auch in Fig. 1691”) war durch folche örtliche Verhältnier die Grundrifsbildung mehr oder weniger

bedingt. Letzteres Beifpiel ift zweibündig, die beiden erfieren Beifpiele find einbtlndig angelegt. In

Fig. 168 liegen die Flurgänge, in Rückficht auf die gewünfchte füdöflliche,_bezw. füdliche Richtung der

Claffenzimmer, theils am Hof, theils an der Straße. Die Aula ii‘t in Fig. 167 ganz an das Ende des langen

Flügels gerückt, während fie in Fig. 168 u. 169 im Eckbau ausgeprägt erfcheint, in deffen Mitte im Erd—

gefchofs der Haupteingang des Bauwerkes liegt. Die Treppen pflegen in der Gabelung der beiden Flügel

angeordnet zu fein.

Der Grundrifs-Typus V hat die .l.- oder I-Form und wird auch bis zu gewiffem

Grade von der Gef’talt und Lage des Bauplatzes befiimmt. Wenn diefer an der

Hauptfchaui'eite des Clafl'engebäudes gegen die Strafse oder den Platz zu keine

große Breite, dafür aber eine beträchtliche Tiefe hat, fo erfcheint die Grundrifs—

bildung nach Typus V, welcher im Uebrigen den Forderungen des Bauprogramms

gemäß auszugeftalten ift , wohl geeignet. Der Frontbau und der mitunter an der

Rückfeite angeordnete parallele Querbau find einbündig, der fenkrecht hierzu ge-

richtete Mittelflügel ift bald ein-, bald zweibündig. Die Treppen münden theils in

diefem. theils im Hauptfiügel.
Die Aula liegt in Fig. 17o‘°3) im I. Obergefchofs, in Fig. 175 103) im Erdgefchoi's des rückwärtigen

Querbaues, in Fig. 171 ““) im II. Obergefchol's des Mittelbaues. In Fig. 175, eine Doppelfchule darftellend,

bildet das Wohnhaus des Directors und Schuldieners den linken Flügel des Frontbaues; neben diel'em liegt

der Eingang zur. höheren Mädchenfchule, in— der Mitte deflelben der Eingang zur Realfchule. Die Turn-

  

97) Nach: Stuttgart. Führer durch die Stadt und ihre Bauten. Stuttgart 1884. S. 85.

93) Nach: ROMBERG'S Zeitfchr. {. prakt. Bank. 1874, S. 5 11. Taf. a.

99) Nach! Zeili'chr. d. Arch. u. Ing.—Ver. zu Hannover 1870, Bl. 461.

100) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1870, Bl. 4x.

101) Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1879, B]. 788.

1'l'2) Nach: Allg. Bauz. 1882, Bl. 37.

103) Nach: Zeitfchr. f". Bauw. 1880, Bl. 61.

104) Nach: GUTENBERG & BACK. Schulgefundheitslehre etc. Berlin 1889. S. 96.
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Wälder-Schule (Realgymnafium) zu Frankfurt &. MJ”). Gymnafium zu Plefs‘“). Neues Gymnafium zu Bonn ““).

1877—8: erbaut; Arch.: Bllmke; 1880—82 erbaut; _ In der Ausführung begriffen;

drcigefchoffig; Director-Wohnung in befonderem dreigefchoffig; mit Director-Wohnung. dreigefchoffig; mit Director-Wohnung.
Gebäude über der Turnhalle. _ ‘

Fig. 172. mooo
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Akademifches Gymnafium zu Wien ““"). Gymnafium zu Dresden-Neuftadt‘“). Annm-Realgymnafium zu Dresden “”).

3863—66 erbaut; Arch.: 11. Schmidt; 1872—74 erbaut; Arch.: Canler; 1867—69 erbaut; Arch.: Friedrich;

dreigefchoffig; mit Director-Wohnung. dreigefchoffig; mit Director-Wohnung. dreigefchoffig; mit Director-Wohnung.

Grundrifs-Typen von Gymnafien und Real-Lehranf’calten.
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halle (zugleich Aula und Prüfungsfaal), die Räume für Phyfik, ' Fig. 175.
Singfaal und Zeichenfaal, welche über einander zwifchen den beiden ’
Treppenhäufern des Hinterfiiigels angeordnet find, werden von
beiden Schulen gemeinfam benutzt. —- In Fig. 171 enthält der

längere Vorderflügel im Erdgefchofs 3 Vorfchul-Claffen und 4 Clafl'en
des Gymnafiums, der parallele rückwärtige Querflügel in den 3 Ge-
fchoffen fämmtliche übrige 12 Gymnafial-Claffen. Im Mittelflügel
und im I. und II. Obergefchofs des Vorderflügels find unter der
Aula 2 combinirte Clafi'en, das Conferenz-Zimmer, die Bibliothek

und die Dienerwohnung, in den beiden Flügeln des Vorderbaues

die naturwill'enfchaftliche Sammlung und der Zeichenfaal, bezw. die

Wohnung des Directors angeordnet. . -

Der Grundrifs-Typus VI unterfcheidet [ich von
allen bisherigen Bildungen durch die in fich ge-
fchlofl'ene rechteckige Grundform mit einem oder „„
zwei Binnenhöfen, welche an allen vier Seiten von ‚ ..///;5%/%
den einbündigen Flügeln des Bauwerkes umfchloffen ////Z/éä///////j/////
find. Die Flurgänge pflegen an den Hoffeiten, die Realfchule und höhere Mädchen—
Schulräume an den Aufsenfeiten des Gebäudes zu feh;1e ii; ifraäiifizhen ?emein‘ä
liegen. Bei der Anlage mit zwei Binnenhöfen wird zu 1232_81ri3;8u;; A3-izh.z 5/2313; r'
in dem trennenden Mittelflügel meifl die Haupttreppe dreigefchoffig; befonderes Director-
angeordnet. Gegen die Höfe zu dürfen, aufser den W°h“haus'
Vor— und Verbindungsräumen des Haufes, nur Gelafl'e für untergeordnete Zwecke
liegen, da der Licht- und Luftzutritt in diefen Binnenhöfen immer mehr oder
weniger befchränkt und gehemmt if’r. Die Höfe fallen defshalb eine angemefi'ene
Gröfse, bei dreigefchoffiger Anlage mindef’cens 80 qm, befl'er 100 qm und darüber
haben. Beim Entwurf des Bauwerkes wird man fich daher die Frage vorlegen, ob
nicht anfiatt einer Anlage mit zwei kleineren Höfen eine folche mit einem einzigen
grofsen Hofe gefchafl'en werden kann, oder ob nicht —— wenn die Höfe nicht grofs
genug bemefl'en werden können —- eine Anlage nach einem der Typen I bis V dem
Typus VI vorzuziehen if’c.

Zur Verdeutlichung der Anlage dienen die umftehend dargeftellten Beil'piele: Fig. 172 105) mit
einem grofsen Binnenhof von über 500 qm, Fig. 1731“) u. 1741“) je mit 2 kleinen Binnenhöfen.
Der Mittelbau, welcher in falmmtlichen 3 Beifpielen flark vor der Hauptfchaufeite vorfpringt, enthält im
II. Obergefchofs die das Gebäude überragende Aula.

Fait alle in neuerer Zeit errichteten Claffengebäude fiir Gymnafien und Real-
Lehranf’calten haben überwölbte Keller, Flure und Treppenhäufer, gute Einrichtungen
für Heizung, Lüftung, Wafferleitung und Alles, was fonf’c hinfichtlich der Bauart im
Allgemeinen (in Kap. [, unter f, S. 17 u. H.) verlangt wurde. Mitunter ift man
über diefes Mais hinausgegangen, durch geeignete Verwendung von edleren Bau-
ftoffen, fo wie von bildnerifchem und malerifchem Schmuck.

Dafs fich hierdurch auch die Baukoften erhöhen, if’c felbftverf’cändlich; diefe
hängen indel's, auch unter fonft ziemlich gleichen Anforderungen, hauptf'alchlich von
örtlichen Umitänden ab. Ueber die Höhe der Baukoi’cen, unter dem Einfluß der
hierauf bezüglichen Dinge, geben die neuefl:en »Statii’cil'chen Nachweifungen, betreffend
die in den Jahren 1881 bis einfchliefslich 1885 vollendeten und abgerechneten
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105) Nach: Fcftl'chrift zur Erinnerung an die feierliche Eröfl'nung des k. k. akademil'chen Gymnaliums. Wien 1866.
106) Nach: Die Bauten von Dresden 1875, S. 197.

107) Nach: Zeitfcbr. f. Bauw. 1871, Bl. 61.

108) Nach: Allg. Bauz. 1883, Bl. 35.
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preufsifchen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues« fehr werthvolle Anhalts-
punkte.

Hiernach berechnen (ich die Kalten der Ausführung im Ganzen, einfchl. der
Kofienbeträge für Bauleitung, Heizung, Gas- und Wafferleitung:

a) bei Claffengebäuden ohne Director-Wohnung:
in 4 Fällen 1cbm umbauten Raumes 8,9 bis 9,5 Mark,

' in 3 >> 1 >) >> >> 10,0 » 10‚g‚ »

in 6 >> 1 >> >> » 11,0 » 12,1 »

in I Falle (Berlin) 1 >> >> > 14,3 >>

ß) bei Claffengebäuden mit Director-Wohnung.
in I Falle (Kratofchin) 1 cbm umbauten Raumes 9,2 Mark,

in 1 » (Plefs) 1 >> >:- >; 10,8 >>

in 3 Fällen 1 >; >> » 12,3, bezw. 12,7 11. 13,6 3/

Hannover

in 3 >> Göttingen 1 > > 14,6, » 15,2 » 16,3 >

Glückfladt;

c) Beifpiele.

Unter Hinweis auf die im Vorhergehenden gekennzeichneten Grundrifs-Typen

von Clafl'engebäuden bedürfen die nachfolgenden Beifpiele neuerer Gymnafien und

Real-Lehranftalten nur einiger Erläuterungen im Einzelnen.

I) Anftalten init Claffengebäude ohne Director-Wohnung.

Hierunter _find auch diejenigen Anflalten zu rechnen, deren Claffengebäude

einen befonderen Anbau, ein in fich gefehloffenes Haus mit Director-Wohnung, ent-

halten (fiehe Art. I 33, S. 141). In der Regel ift jedoch das Director-Wohnhaus

ganz frei flehend ohne unmittelbaren Zufammenhang mit dem Clafl'engebäude; mit-

unter ift es mit der Turnhalle vereinigt.

Die Dienerwohnung findet man verhältnifsmäfsig felten in eigenem Haufe oder

in dem des Directors angeordnet. Meift ift die Dienerwohnung im Clafi'engebäude

felbft in geeigneter Weife untergebracht, weil hierdurch zugleich die Ueberwachung
defl'elben am ficherf’ten gewährleiftet erfcheint.

Das. Apofteln-Gymnafium zu Cöln (Fig. 176 u. 177109) wurde 1859—60 von

Rafl/ulorfl' nächft der Kirche zu den hh. Apofteln auf einer Bauf’relle errichtet,
welche zu beiden Seiten von Nachbarhäufern begrenzt ift.

In Folge deffen ift das Gymnafium in folcher Weife entworfen, dafs die Claffenräume am

freien Platz gegen Often, fo wie an der Hof- und Gartenfeite gegen Weiten liegen, von wo fie un—

gehemmten Licht— und Luftzulritt haben. Die Bauflelle, welche an der Hauptfront 29,5!!! und in der Tiefe

durchfchnittlich 68,1 m mifl't, bot auch fonft dem Entwurf manche Schwierigkeiten.

Man unterfcheidet in den umflehenden Grundriffen das eigentliche Claffengebäude von dem

Director—Wohnhaus, erfl;eres mit einer bequemen Einfahrt, letzteres mit einem befonderen Eingange vom

Platz aus verfehen. Die äufsere Architektur ift einheitlich durchgeführt und zeigt in der Behandlung der

Rundbogenfenfter, fo wie in der ganzen Formbildung Anklänge an die Bauweife der Apoftelnkirche.

Das Claffengebäude umfaßt 8 Lehrzimmer, darunter 6 gröfsere von 52,5 bis 57,13qm für je 50 Schüler.

2 kleinere von 23,94, bezw. 48,„ qm für 30, bezw. 40 Schüler, 1 Zimmer für phyfikalifche Inftrumente,

I Saal für naturwiffenfchaftliche Sammlungen, ] Bibliothek-Zimmer und ! Sitzungszirnmer, außerdem die

Wohnung des Pfiirtners, beflehend aus 4 Räumen, die Haupttreppe und die Flurhallé in jedem Gefchofs.

Wegen der geringen verfügbaren Breite des Bauplatzes mufften Tiefclaffen angeordnet werden. Im II. Ober-

109) Siehe: Zeitfchr. (. Bauw. 186r, S. 371 u. Bl. 39 bis 41 — fo wie: Köln und [eine Bauten Köln 1888. S. 428.

1 45.

Director-

Wohnung.

146.

Apofteln-

Gymnafium

zu Cöln.


